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kreis & quer

Neulich hat man entdeckt, dass
es jetzt auch Handyketten gibt.

Was man da sah, war genaugenom-
men keine Kette, sondern eine Art
Seil, aber dazu gedacht, das Mobil-
telefon dranzuhängen. Seit die
Wischkastl immer breiter werden,
passen sie in keine Hemd- oder Ho-
sentasche mehr. Damit sie trotzdem
griffbereit sind, hängt man sie sich
jetzt offenbar um den Hals. Schick.
Fast so elegant wie der Haustür-
schlüssel am Bindfaden, mit dem
man Kinder früher ausgestattet hat.
Oder wie die Schiffsausweise am
Bandl, die Kreuzfahrtpassagiere
kriegen, damit jeder Einheimische

Neuer Wein in alten...
sie zurückbegleiten kann, falls sie
sich verlaufen.

Einer Bekannten, die gern nicht
nur ihr Mobiltelefon sucht, sondern
häufig auch Brille, Schlüssel oder
Geldbeutel, wäre zu empfehlen, ein
solches Seil wie eine Art Waffengurt
zu tragen und nicht bloß das Mobil-
telefon dranzuhängen. Altbewähr-
tes kommt offenbar wieder. Im Mit-
telalter hatte frau noch keine Hand-
tasche (die Bekannte wühlt in ihrer
meistens länger, bis sie feststellt,
dass die gesuchten Gegenstände
doch irgendwo anders sein müssen),
damals trug man alles schön über-
sichtlich an den Gürtel gebunden
mit sich herum, vom Geldbeutel bis
zum Schlüssel.

Ein Telefon gab es da zwar noch
nicht, aber dafür hatte jeder sein
Essbesteck dabei. Wenn das heute
auch noch üblich wäre, hätte man
sich die Diskussion um Wegwerf-
plastik sparen können. Eine Tasse
lässt sich dank Henkel ebenfalls auf
so einen Gürtel fädeln, für den Kaf-
fee zum Mitnehmen. –map–

5000 Jahre Menschheitsgeschichte
Etwa 600 Funde aus vier Epochen wurden im Polder Sulzbach ausgegraben

Straubing-Bogen. Eine Siedlung
aus der Karolingerzeit (800 bis 1000
n. Chr.) mit vermutlich zugehörigem
Friedhof, Alltagsgegenstände wie
Werkzeuge und Keramik, Grabstät-
ten sowie Gegenstände, die mit Ri-
tualen und Religionen zusammen-
hängen – das ist nur ein Teil der au-
ßergewöhnlichen Fundstücke, die
von den Archäologen in den vergan-
genen Monaten nahe Pfelling ausge-
graben wurden. Einige Grabbeiga-
ben, darunter ein kleiner Goldring,
sind von großer Besonderheit.

Der „sanfte Ausbau“ der Donau
zwischen Straubing und Vilshofen
auf einer Fläche von 80 Hektar
dient dazu, den beabsichtigten Was-
serstraßenausbau mit dem Natur-
schutz sowie den Interessen der An-
wohner zu harmonisieren. Im Zuge
dieser Ausbaumaßnahmen wurden
auf dem Baufeld, unter Zusammen-
arbeit der Firma Wiges Wasserbau-
liche Infrastrukturgesellschaft, des
Bayerischen Landesamts für Denk-
malpflege sowie der Firma Pro Arch
Prospektion und Archäologie, um-
fangreiche archäologische Untersu-
chungen durchgeführt. Die Ergeb-
nisse wurden nun am Donnerstag
der Öffentlichkeit vorgestellt.

Seit Beginn der Grabungsarbei-
ten im März wurden etwa 600 Be-
funde aus fast 5000 Jahren Mensch-
heitsgeschichte aufgedeckt. Die
Funde stammen aus vier verschie-
denen Zeitepochen, was ungewöhn-
lich ist: Sie sind der Steinzeit, der
Bronzezeit, der Eisenzeit und dem
frühen Mittelalter zuzuordnen.

Alltagsgegenstände
und Grabstätten
Die ältesten Funde stammen aus

dem Endneolithikum (2800 bis 2200
v. Chr.). Gefunden wurden dabei
eine Siedlung aus der Karolinger-
zeit (800 bis 1000 n. Chr.) mit ver-
mutlich zugehörigem Friedhof süd-
lich von Lenzing, Alltagsgegenstän-

de wie Werkzeuge und Keramik,
Grabstätten sowie Gegenstände, die
mit Ritualen und Religionen zusam-
menhängen. Die Grabbeigaben, da-
runter auch ein kleiner Goldring,
sind von großer Besonderheit und
deuten auf den Wohlstand der Leute
hin, erklärten die Experten.

Unter Leitung der Archäologen
Tobias Riegg und Sebastian Hor-

nung wurden die Grabungen in ver-
schiedenen Phasen durchgeführt.
Zuerst wurde der Boden (Vermu-
tungsfläche) freigelegt, in dem his-
torische Funde vermutet wurden.
Diese Fläche wurde dann fotogra-
fiert und vermessen, um anschlie-
ßend Markierungen zu setzen, in de-
nen später die Ausgrabungen statt-
fanden. Zudem fertigten die Ar-

chäologen eine Zeichnung des Be-
fundes im Profil an. Als Letztes
wurden die Grabungen durchge-
führt, die Befunde geborgen und für
die Datierung analysiert.

Archäologische Befunde werden
in drei Kategorien unterteilt: das,
was der Mensch wegwirft, die To-
ten, die begraben sind, und das, was
der Mensch baut. Aufgrund der
Vielzahl der geborgenen Befunde sei
es nicht möglich, einen Befund als
den wichtigsten zu deklarieren, so
die Fachleute weiter. Dennoch seien
einige Befunde besonders hervorzu-
heben. So zum Beispiel eine Bronze-
ahle aus der Spätbronzezeit, die zur
Bearbeitung von Oberfläche und
Leder eingesetzt wird. Die ältesten
Funde aus dem Endneolithikum
deckten Grabstätten der Schnurke-
ramik- und Glockenbecherkulturen
auf. Dabei fand man auch Grabbei-
gaben wie Dolche und Beile.

Bodenproben geben
Aufschluss über Getreide
Während der Ausgrabungen wur-

den auch Bodenproben entnommen
und analysiert. Deren Analysen ge-
ben einen Aufschluss darüber, wel-
che Getreidearten angebaut wurden
und wie sich diese im Laufe der Zeit
verändert haben. Neben den spek-
takulären historischen Funden ste-
he jedoch eines im Vordergrund: der
Aufschluss der überregionalen Kul-
turlandschaft. Derzeit werden die
Funde dokumentiert und gereinigt,
um im Anschluss sortiert und ge-
ordnet zu werden. Die Funde wer-
den wohl in die archäologische und
anthropologische Staatssammlung
nach München gebracht. Im Rah-
men der Ausbaumaßnahmen finden
in den nächsten Jahren weitere ar-
chäologische Ausgrabungen statt.
Die Fachleute sind sich sicher, dass
sie dabei auf weitere bedeutende
Funde stoßen werden.

Cornelia Bottke

Archäologe Tobias Riegg mit einer Zeichnung der Ausgrabungen im Profil. Fotos: Cornelia Bottke

Die Archäologen Sebastian Hornung und Tobias Riegg (von links) bei Ausgra-
bungsarbeiten.

Im Rahmen der Ausgrabungen werden auch Vermessungen an den Vermu-
tungsflächen vorgenommen.

Grabungsmaßnahme im Zuge des Donauausbaus
D ie Grabungsmaßnahme fand

im Zuge des Donauausbaus
zum Hochwasserschutz statt. Bei
den Baumaßnahmen werden zwei
große Deiche ins Landesinnere
rückverlegt und fünf Schöpfwerke
neu errichtet.

Im Rahmen von Hochwasser-

schutzmaßnahmen muss in den Bo-
den eingegriffen werden. Dort, wo
Bodendenkmäler vorhanden sind
oder vermutet werden, finden vorab
archäologische Untersuchungen
statt, die in den Bauablauf inte-
griert werden. Die Befunde werden
dabei vollständig ausgegraben und

dokumentiert. Nach Abschluss der
Untersuchungs- und Sicherungs-
maßnahmen, die bisher im geplan-
ten Zeitrahmen verlaufen, kann das
Gelände für die Bebauung freigege-
ben werden.

Träger des Vorhabens ist die Wi-
ges Wasserbauliche Infrastruktur-

gesellschaft, die für die Bundesre-
publik Deutschland und den Frei-
staat Bayern den Donauausbau und
die Hochwasserschutzmaßnahmen
ausführt. Das Bayerische Landes-
amt für Denkmalpflege betreut die
archäologischen Maßnahmen zur
Umsetzung des Denkmalschutzes.


